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Zum 60. Geburtstag von Dr. Oskar Schär. 


Die Vereinsverwaltungen haben bereits durch | im Jahre 1892 hielt Dr. Oskar Schär an der 
eine kurze Notiz im «Bulletin» davon Kenntnis er- | Delegiertenversammlung des V.S.K. ein Referat 
halten, dass Herr Dr. OskarSchär, Vizepräsident | über genossenschaftliche Fragen und ist seit 1902 
der V.K. des V.S.K. und Mitglied des Genossen- 
Vorsteher des Departe- —  schaftsrates des A.C.V. 
mentes für Propaganda, a en ® beider Basel, den er 

N REN 
ER 


Rechts- und Bildungs- einmal präsidierte. Wie- 
wesen, am 7. Juni 1928 derholt war Schär Prä- 
den 60. Geburtstag sident wichtiger Kom- 
feiern durfte. missionen dieser gröss- 
Die Redaktion des ten lokalen Konsum- 
“Schweizerischen Kon- genossenschaft in der 
sum-Vereins» freut sıch, Schweiz. Grosses In- 
ihrem Chef auch an die- teresse bekundet Schär 
ser Stelle die herzlich- auch für das Baugenos- 
sten Glückwünsche aus- senschaftswesen. 
zusprechen und Herrn 1908 wurde Dr. Schär 
Doktor Oskar Schär den zum Mitglied der Direk- 
aufrichtigen Dank aus- tion des V.S.K. ge- 
zudrücken für die großen wählt und 1909 folgte 
und wertvollen Dienste, er einem Ruf zum Mit- 
die er in jahrzehnte- glied und Vizepräsident 
langem, hervorragen- der Verwaltungskom- 
dem Wirken der ganzen mission des Verbandes 
schweizerischen Genos- schweizer. Konsumver- 
senschaftsbewegung ge- eine als Vorsteher des 
leistet hat. Il. Departementes. In 
Das besondere Cha- dieser Stellung konnte 
rakteristikum in der ze- Dr. Schär bis zum heu- 
nossenschaftlichen Tä- tiren Tage eine reiche 
tigkeit Schärs liegt in und ausserordentlich 
seinem akademischen fruchtbringende Tätig- 
Werdegang. Dr. Schär keit entfalten. Insbe- 
ist Jurist; er wirkte sondere verwendete er 
nach Abschluss seiner seine wohlfundierten 
Studien (in Basel, Mün- juristischen Kenntnisse 
chen und Heidelberg) und nahm u. a. hervor- 
als Anwalt, als zweiter rarenden Anteil am 
Staatsanwalt und als Ausbau des im Wurfe 
Strafgerichtspräsident in liegenden schweizeri- 


der Stadt Basel. schen Genossenschafts- 

Durch seinen Vater, den hochverdienten Ge- | rechtes. Mit grossem Geschick und Erfolge kämpit 
nossenschaftsführer Prof. Dr. J. Fr. Schär, hat der | Schär auf kantonalem wie eidgenössischem Boden 
Sohn die Liebe und das Interesse am Genossen- | speziell für eine gerechte Besteuerung der Genossen- 
schaftswesen gewissermassen im Blut. Bereits | schaften, vor allem der Konsumgenossenschaften. 
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Unzählige Eingaben und Rekursschriften an kanto- 
nale wie eidgenössische Instanzen und Behörden 
zeugen von souveräner Beherrschung dieser Ma- 
terien. Diese Tätigkeit hat im Laufe der Jahre den 
schweizerischen Konsumvereinen Tausende von 
Franken erspart, die zum Aufbau sozialer Substanz 
oder zur Erhöhung der Rückerstattung willkommene 
Verwendung finden konnten. 

Als Herausgeber der Verbandspresse wirkt Dr. 
Schär aktiv mit durch Bereicherung der Blätter mit 
wohlfundierten Artikeln aus den ihm besonders nahe 
liegenden Gebieten der Steuerpraxis, des Genossen- 
schaftsrechtes und der Verwaltungskunde. Eine An- 
zahl Broschüren behandeln ähnliche Gebiete; wir 
erwähnen u. a.: «Richtlinien für die Besteuerung 
der Konsumvereine».— «Die verschiedenen Arten der 
Genossenschaft». — «Das Genossenschaftsrecht». — 
«Die Besteuerung der Genossenschaften», sowie 
«Inventurdifferenzen und deren Erledigung». Für die 
Vereinsvorstände, Verwalter und das Verkaufs- 
personal enthalten diese Schriften wertvolle Winke 
für die Praxis. ; 

In allen seinen genossenschaftlichen Stellungen 
betont Schär unentwegt die Notwendigkeit der un- 
bedingten Respektierung der politischen und kon- 
fessionellen Neutralität und verlangt für die ge- 
nossenschaftliche Praxis möglichst ökonomische und 
rationelle Verwaltungsmaximen. Die Konsumge- 
nossenschaft muss eine Volksbewegung bleiben und 
darf nicht zur Klassen- oder Parteibewegung ent- 
arten. Das ist ein Grundsatz, mit dem für Schär die 
Genossenschaftsidee steht oder fällt. Die Sorge um 
die Erhaltung der Neutralität und mit ihr der Wirt- 
schaftlichkeit des A.C.V. beider Basel bewog Dr. 
Schär, die Führung der bürgerlichen Gruppe im 
Kampfe um die Geossenschaftsratswahlen zu über- 
nehmen. Dafür erntete er in den letzten Wochen viel 
unverdiente persönliche Schmähungen. Das Resultat 
der Wahlen darf für Schär als persönliche Genug- 
tuung und Rechtfertigung seiner Haltung zelten. 

Mit Interesse verfolgt Schär auch die Inter- 
nationale Genossenschaftsbewegung; er war in 
den Jahren 1908 bis 1911 Mitglied des Zentralvor- 
standes des Internationalen Genossenschaftsbundes. 

Dr. Schär betätigt sich auch auf politischem 
Boden und vertritt dort vor allem als linksbürger- 
licher Vertreter die Interessen der Konsumenten. Er 
ist Mitglied des Grossen Rates in Basel-Stadt (1905 
bis 1911, und seit 1914), sowie Nationalrat seit 1917. 

Bei seinen Kollegen, Mitarbeitern und Unter- 
ebenen ist Dr. Schär sehr beliebt und geschätzt. 
nicht zum mindesten seines freundlichen und 
konzilianten Wesens wegen, und ihr aller aufrich- 
tiger Wunsch ist, es möge Dr. Oskar Schär noch 
lange vergönnt sein, in körperlicher und geistiger 
Frische in seinem Amte zu Nutz und Frommen der 
gesamten schweizerischen Konsumvereinsbewegung 
zu wirken. 

Und diesem Wunsche wird die schweizerische 
Konsumentengemeinde sicher freudig beipflichten. 


Führende Gedanken 


Die Merkmale der echten Genossenschaft. 


Es sei festgestellt, dass als echte Genossen- 
schaft nur diejenige wirtschaftlich-gesellschaftliche 
Unternehmungsform anzusehen ist, die auf dem 
Wege der Selbsthilfe irgend ein 
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gleichartiges Bedürfnis der Ge- 
nossenschaftsmitglieder zu decken 
bestimmt ist. Genossenschaften, die diesen 
Anforderungen nicht entsprechen, sind keine Ge- 
nossenschaften im Sinne unserer Auffassungen, ar- 
beiten nicht im Gegensatz zu dem heutigen System _ 
der Erwerbswirtschaft, sondern suchen den Pferde- 
huf der Erwerbswirtschaft dadurch zu verstecken, 
dass sie das Kleid der Genossenschaft ihren egoisti- 
schen Profitinteressen dienstbar machen. 

Eine Gesellschaftsform, die ausschliesslich den 
Unternehmungen der Bedarfsdeckung, den wirk- 
lichen Genossenschaften, reserviert ist, gibt es eben 
bis heute nicht und darum muss bei der Beurteilung 
der Frage, ob bestehende Genossenschaften echt 
oder Pseudogenossenschaften (unechte) seien, auf 
das innere Wesen und nicht auf die Form abgestellt 
werden. Heute können erwerbskapitalistische Ziele 
unter Zuhilfenahme der genossenschaftlichen Form 


angestrebt werden, umgekehrt können allerdings 
auch in der Form der Aktiengesellschaft rein ge- 
nossenschaftliche Zwecke verfolgt und erreicht 
werden. 

Bei den echten Genossenschaften kommen 


neben dem Mittel der Selbsthilfe und dem Zwecke 
der Bedarfsdeckung noch als weitere unerlässliche 
Bedingungen in Betracht die demokratische Organi- 
sation (jedes Mitglied eine Stimme), die offene Mit- 
eliedschaft, d. h. die Mitgliederzahl nicht geschlossen 
werden darf und dass die Aufnahme eines Mitgliedes 
nicht an erschwerende Bedingungen geknüpft wer- 
den darf und endlich die Art der Verwendung der 
Ueberschüsse. Diese letzt erwähnte Bedingung ist 
die, dass der Ertrag der Genossenschaft nicht im 
Verhältnis zur Kapitalbeteiligung der Mitglieder ver- 
teilt werden darf. Aus der Konsumvereinsbewegung 
heraus wird als ein weiteres absolutes Erfordernis 
noch aufgestellt, dass die angesammelten Reserven 
unter allen Umständen nie unter die Mitglieder ver- 
teilt werden dürfen, auch bei der Liquidation nicht... 

Theoretisch sind durch die echten Genossen- 
schaften, die auf den eben erwähnten Grundlagen 
beruhen, alle denkbaren wirtschaftlich erlaubten 
Zwecke erreichbar. Jede heute in der Erwerbswirt- 
schaft betriebene Unternehmungsart kann theore- 
tisch in der Form einer echten Genossenschaft be- 
trieben werden. } 

Dagegen ist zuzugeben, dass nicht alles, was 
theoretisch möglich, heute schon in die Wirklichkeit 
umgesetzt oder umsetzbar ist. Dem in der Theorie 
richtigen Grundsatz stellen sich oft ernstliche Hin- 
dernisse in den Weg... 

Die Konsumenten, die in erster Linie ein Inter- 
esse an billiger Bedarfsdeckung haben, haben noch 
ungeheure Hindernisse zu überwinden, bevor sie die 
Bedarfsdeckung des persönlichen Konsums organi- 
siert haben und können, solange dies nicht der Fall 
ist, nur ausnahmsweise in vereinzelten Branchen 
einen Teil des technischen Konsums genossenschaft- 
lich organisieren. Bei der heutigen weltwirtschaft- 
lichen Verknüpfung ist es überhaupt ausgeschlossen, 
dass ohne internationale genossenschaftliche Organi- 
sation einmal die Bedarfswirtschaft auch im tech- 
nischen Konsum die Oberhand gewinnt. Es handelt 
sich nicht nur um technische Hindernisse, sondern 
der Umwandlung in eine reine Genossenschaftswirt- 
schaft stehen auch gewisse Imponderabilien ent- 
gegen, von denen die schwerwiegendsten sind einer- 
seits, auf der Unternehmerseite: der menschliche 
Egoismus, die Profitgier, anderseits, auf der Konsu- 
mentenseite: der Unverstand der Massen, das un- 
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gehemmte Triebleben, das, wenn es sich in der Pro- 
duktion nicht ausleben kann, wenigstens im Konsum 
sich betätigen will. Das letztere Hemmnis einer 
raschen Entwicklung der genossenschaftlichen Wirt- 
schaft schätze ich sogar weit höher ein, als wie die 
Profitgier der Unternehmer, weil der Konsument, 
wenn er nur will, der König der Wirtschaft sein 
kann, um mit Gide zu reden, aber dieser König de- 
possediert sich selbst, weil er es nicht versteht, 
konsequent seine Konsumkraft in seinem eigenen 
Interesse zu gebrauchen. Dr. Oskar Schär. 
Aus: Die verschiedenen Arten der 
Genossenschaft, Verlag V.S.K., Basel. 


Genossenschaftsratswahlen in Basel. 


Am 1. Juni fand die Gesamterneuerung des Ge- 
nossenschaftsrates des Allgemeinen Consumvereins 
beider Basel statt. Dieser alle drei Jahre eintretende 
Wahlvorgang berührt die Oeffentlichkeit jeweils in 
empfindsamer Weise, was durchaus begreiflich er- 
scheint, wenn man sich vor Augen hält, dass der 
grössten schweizerischen Konsumgenossenschaft der 
weitaus grösste Teil der Haushaltungen ange- 
schlossen ist. Dazu kommt, dass diese Wahlen — 
man muss sagen leider — einen starken politischen 
Einschlag aufweisen. 

Der Genossenschaftsrat des A.C. V. beider Ba- 
sel zählt 134 Mitglieder, wovon 100 auf die Stadt, 
30 auf das Birseck (Landgebiet der Umgebung 
Basels) und 4 auf Pratteln entfallen. In der abge- 
laufenen Amtsperiode (1925—1928) waren die Grup- 
pen und Parteien im Genossenschaftsrat wie folgt 
vertreten: 

Vereinigte bürgerliche Gruppen 
Sozialdemokratische Partei mit 
Kommunistische Partei mit 
Grütlianer 5 Mandaten. 


Wenn man die Grütlianer vollständig ausser 
acht lässt, weil sie teils zur bürgerlichen, teils zur 
sozialdemokratisch-kommunistischen Richtung hiel- 
ten — man nennt diese auch gern die «proletarische» 
—, so hatte die letztere eine entschiedene Mehrheit. 
Wie noch in Erinnerung sein dürfte, wurde diese 
Mehrheit während der letzten Amtsperiode in der 
vielbeachteten Urabstimmung über einen Beschluss 
des Genossenschaftsrates (Lohnerhöhungen an das 
Arbeitspersonal und Gewerkschaftszwang) scharf 
desavouiert, aber dieser Vorgang lag doch etwas zu 
weit zurück, als dass von ihm eine nennenswerte 
Nachwirkung auf diese Wahlen erwartet werden 
konnte. Es war deshalb nicht mit einem starken 
Wahlumschwung, das heisst mit der Verwandlung 
der bisherigen Mehrheit in eine zukünftige Minder- 
heit zu rechnen, und zwar umsoweniger als der 
Mandatvorsprung der Linksparteien zu gross er- 
schien, um von den Bürgerlichen überholt zu wer- 
den. Nun ist dies den letztern doch gelungen; sie 
haben einen Gewinn von 11 Mandaten erzielt und 
dadurch die bisherige Mehrheit in die Minderheit 
versetzen können, Das Wahlergebnis ist folgendes: 


Abgegebene Stimmen: 


mit 58 Mandaten 
42 Mandaten 
29 Mandaten 


1928 1925 
Stadtkreis 1,420,084 1,312,000 
Birseck 98,070 70,860 
Pratteln 1,064 1,108 
Stimmen erhielten: 
Stadtkreis Birseck Pratteln 
1928 195 1928 1925 1928 1925 
Bürgerl. Gruppen 688,582 398,328 59,656 22,540 374 336 
Sozialdemokraten 348,627 551,423 28,987 34,655 349 \ 772 
Kommunisten 382,859 318,999 9,497 7,454 341} 


Mandate erhielten: 


Stadtkreis Birseck Pratteln Total 
Bürgerl. Gruppen 49 (42) 18 (15) 2 (1) 69 (58) 
Sozialdemokraten 24 (31) 9 (10) I\3) 34 (42) 
Kommunisten 27 (24) 3(3) 1 31 (29) 


(Im Jahre 1925 erzielte die Liste der Grütlianer in Stadt 
und Birseck rund 50,000 Stimmen und 5 Mandate.) 


Der nun abgeschlossene Wahlkampf vollzog 
sich bedauerlicherweise nicht so, wie der grund- 
sätzlich denkende und ein entsprechendes Handeln 
liebende Genossenschafter es gewünscht hätte. Un- 
sere Leser kennen die Auseinandersetzung, die in 
den letzten Nummern unseres Verbandsorgans zwi- 
schen den Herren Nationalrat Schär und Aufsichts- 
ratsmitglied (des A.C.V. und des V.S.K.) Felix 
Gschwind stattgefunden hat. Dieser Meinungsstreit 
zog dann ein Zorngericht über den Kritiker 
Dr. Schär nach sich, bei dem die Linkspresse, 
namentlich die « Arbeiter - Zeitung » über dem 
Persönlichen das Genossenschaftliche fast voll- 
ständig vergass. Der V. S.K. ist auch wieder 
sehr unfreundlich behandelt worden und ein wei- 
teres persönliches Heruntermachen wurde auch dem 
Redakteur des welschen Verbandsorgans «Le Co- 
op6rateur Suisse» zuteil. Man durfte sich wirklich 
fragen, ob das Wissen um das, was die Gienossen- 
schaft zu ihrer Weiterentwicklung bedarf, so arım 
ist, dass man sein Genügen fast ausschliesslich in 
Angriffen auf missliebige Personen zu finden ver- 
mag. Was in einem Wahlkampf geleistet wird, wird 
schliesslich durch die Wählerschaft gutgeheissen 
oder missbilligt. Das Wahlresultat scheint eine Miss- 
billigung der persönlichen Kampfesweise zu sein, 
was auch ‘erlauben würde, sie mit Schweigen zu 
übergehen, wenn im sozialdemokratischen Organ 
nicht erklärt worden wäre, dass Herr Dr. Schär 
wegen seiner Kritik am Bäckereibetrieb des A.C.V\V. 
in der Delegiertenversammlung inVevey zur Rechen- 
schaft gezogen werden müsse. Die «Arbeiter-Zei- 
tung» vom 29. Mai rief u. a. wie folgt zu einem sol- 
chen Strafvorgehen auf: 

«Eine Rücksichtnahme wäre hier eine schwere 
Verfehlung... Dr. Oskar Schär ist Vizepräsident der 
Verwaltungskommission des V. S. K. In dieser 
Eigenschaft hat er die Pflicht — selbst in einem 
Wahlkampf, an dem er beteiligt ist —, die Interessen 
der Genossenschaften zu wahren... Es ist ein Skan- 
dal ohnegleichen, dass, um seinem politischen In- 
teresse zu dienen, ein führendes Mitglied der Ge- 
nossenschaftsbewegung nicht davor zurückschreckt, 
die Vertreter des werktätigen Volkes im A.C.V. zu 
diskreditieren und zu verleumden... Die Genossen- 
schafter der ganzen Schweiz sowie die auswärtigen 
Gäste sollen über diese Zustände gründlich aufge- 
klärt werden. Deshalb haben die Vertreter der 
Linksparteien die Pflicht, vor dem 16. Juni eine 
Sitzung des Aufsichtsrates einzuberufen, um die 
Massnahmen, die zu ergreifen sind, zu besprechen... 
Eines ist für unsere Genossenschafter sicher: Herr 
Dr. Oskar Schär ist fähig, die Genossenschaftsbewe- 
gung zu verraten... Die Arbeiterblätter der ganzen 
Schweiz werden eingeladen, diese Feststellungen, 
welche nicht nur eine lokale Bedeutung haben, zu 
veröffentlichen. Die Sozialdemokraten in Basel 
kämpfen für die persönliche Ehre ihrer Vertreter in 
der Genossenschaft. Die dunkle Rolle Schärs muss 
aufgedeckt werden.» 

Ob nun die von Herrn Dr. Schär am Bäckerei- 
betrieb des A.C.V. gemachten Aussetzungen ein 
derartiges Aufbegehren rechtfertigen und ob sie 
weiter dazu berechtigen, zum Landesaufsehen zu 
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mahnen, das wird ein gesundes genossenschaftliches 
Denken weder in Basel noch im Lande herum be- 
jahen. Im Gebiete des A. C. V. haben wie gesagt die 
Wähler gesprochen und es wäre wohl das Richtige 
diesen Spruch durch ein den wahren Genossen- 
schaftsinteressen gerecht werdendes Verhalten auch 
von den Linksparteien zu respektieren. In einer Ge- 
nossenschaft, die erst ihren Aufstieg bewerkstelligen 
muss, ist ein verständnisvolles Nebeneinander- 
arbeiten der verschiedenen Richtungen unentbehr- 
lich, in einer Genossenschaft aber, die wie der 
A.C.V. beider Basel schon auf achtunggebieten- 
der Höhe angelangt ist und infolgedessen ihre grös- 
seren Aufgaben zu vollbringen hat, ist es in noch 
höherem Masse geboten, die Zusammenarbeit nicht 
durch das in den Vordergrundstellen von Neben- 
zwecken zu erschweren, sonst wird die Ausnützung 
der Kräfte verunmöglicht. Es Kann gleichgültig sein, 
ob diese oder jene Richtung in einer Genossenschaft 
die Mehrheit hat, wenn sie nur vor allem der Genos- 
senschaft dienen will. Wir haben den Eindruck, dass 
die schärfste Erklärung, die das Wahlresultat abgibt, 
von der negativen Seite kommt: die Sozialdemo- 
kraten haben gegenüber den Wahlen vor drei Jahren 
Stimmen eingebüsst und wenn die Kommunisten ihre 
Stimmenzahl auch um ein Geringes erhöhen konn- 
ten, so haben beide bisher die Mehrheit ausübenden 
Parteien zusammen sowohl Stimmen wie Mandate 
verloren. Die grossen Arbeiterschichten vermochten 
sich also für ihre Genossenschaftspolitik nicht durch- 
wegs zu erwärmen und verzichteten zum Teil auf 
die Wahlbeteiligung. Man scheint in diesen Kreisen 
noch viel mehr als die politische Führung es sehen 
will, sich von der Auffassung leiten zu lassen, dass 
der A. C.V.als Volkssache behandelt und demgemäss 
mit allem verschont werden sollte, was politischer 
Art ist. Und weit verbreitet scheint auch die spe- 
zielle Auffassung zu sein, dass die Arbeiterschaft in 
den Betrieben des A.C.V. für ihre unbestreitbar 
guten Arbeitsbedingungen auch vollwertige Lei- 
stungen vollbringen und sich in ihren Ansprüchen 
insoweit mässigen soll, als es die Leistungsfähigkeit, 
von der auch die weitere Entwicklung abhängig ist, 
verlangt. 

Jedenfalls geben die Wahlen und ihr Ausgang 
reichlich Stoff zum Nachdenken. Wenn es mit genü- 
gendem Ernst unternommen wird, so kann der nicht 
erhebende Wahlkampf doch noch zum Nutzen der 
Genossenschaft und ihrer Mitglieder werden, gleich- 
viel in welchem Lager sie sich befinden. 


SS 


Der gegenwärtige Spezialkurs im 


Genossenschaftlichen Seminar. 


Schon anderthalb Monate nach Beendigung des 
zweiten Winterhalbjahreskurses hielten am 3. Juni 
etwa 80 Personen ihren Einzug ins Genossenschaft- 
liche Seminar im Freidorfe. Sie sind aus allen 
Landesgegenden gekommen, um im Spezialkurs 
zur Ausbildung von Verkäuferinnen 
und Verkäufern von Schuh- und Manu- 
fakturwaren teilzunehmen. Der grosse Saal 
des (jenossenschaftshauses war wieder in eine 
Schulstube grossen Ausmasses verwandelt, aber 
statt Wandtafeln und Wandkarten gaben andere 
Sachen dem Raum das Gepräge für den Zweck, dem 
dieser Kurs dienen soll. Auf langen Tischreihen den 
Fensterseiten entlang war in reicher Sortierung 
Schuhwerk ausgestellt. Ein langer Tisch vor der 


Bühne trug die Schuherzeugnisse der Genossen- 
schaftsfabrik «Schuh-Coop», dem Beschauer bewei- 
send, dass "hier sehr gediegene Schuhe hergestellt 
werden. In den Ecken des Saales war vielerlei aus 
der Tuch- und Bekleidungsbranche ausgestellt. Alle 
diese Erzeugnisse verschiedenartigster Arbeit konn- 
ten die grosse, allen Bedürfnissen Rechnung tra- 
gende Auswahl demonstrieren, sowie als vorzüg- 
liches Anschauungsmaterial für die Kursstunden 
dienen. 

Als nach vier Uhr die vielen Kursteilnehme- 
rinnen und einige wenige Kursteilnehmer an den 
Tischen, wo für alle das erforderliche Schreib- und 
Lehrmaterial bereitgelegt war, Platz genommen 
hatten, bot sich für diejenigen, die als Mitwirkende 
oder als Gäste anwesend waren, ein Bild, das nicht 
nur eindrucksvoll war, weil holde Weiblichkeit es 
belebte, sondern auch weil von ihm gute Versprechun- 
gen für die Ausgestaltung des genossenschaft- 
lichen Warenvermittlungsdienstes auszugehen ver- 
mochten. Die Grosszahl der Teilnehmenden kam aus 
den deutschen Sprachgebieten, aber auch die 
welsche Schweiz war diesmal durch ein ansehn- 
liches Trüpplein vertreten. Wie sich schon in der 
Eröffnungsstunde zeigte, ist es durch das Mitwirken 
einiger Uebersetzer, die fortlaufend mehr in stiller 
Art die deutschen Mitteilungen, Vorträge und Dis- 
kussionen ins Französische übersetzen, durchaus 
möglich, dass auch solche, die des Deutschen un- 
kundig sind, mit Gewinn an derartigen Kursen teil- 
nehmen können. % 

Herr B. Je g gi eröffnete den von ihm wieder 
aufs sorgfältigste vorbereiteten Kurs mit einer herz- 
lichen Begrüssung und mit einem kurzen Hinweis 
auf den Zweck, dem er dienen soll, Durch Lehr- 
und Diskussionsstunden, sowie durch Besichtigungen 
soll für den Verkaufsdienst in der Schuh- und in der 
Manufakturwarenbranche Anregung und Schulung 
gegeben werden. Es geschieht zum Nutzen und 
Frommen der Genossenschaften und erfordert den 
Ernst aller Beteiligten, damit die Absichten, die mit 
dem Kurs verfolgt werden, wirklich erreicht werden 
können. Durch gesellige Stunden, wo abends neben 
Filmvorführungen, Musik, Spiel und Tanz Gelegen- 
heit zum frohen Beieinandersein gegeben wird, soll 
zum ernsten Teil die heitere Abwechslung mit Feier- 
abend um 10% Uhr kommen. Den Teilnehmenden 
wird in allen Teilen Pünktlichkeit und willige Ein- 
ordnung in die Erfordernisse, die im Interesse einer 
guten Durchführung des Kurses erforderlich sind, 
zur Pflicht gemacht. Das Essen erhalten alle im 
Genossenschaftshaus; ein Teil ist dort auch zum 
Schlafen einlogiert, während die übrigen in Fami- 
lien beherbergt sind. So hat die ganze Teilnehmer- 
schaft am Kurse im Freidorf Unterkunft gefunden. 

Der Kursverlauf in der ersten Wochenhälfte 
darf dank des Eifers und der Disziplin der Teil- 
nehmerschaft als durchaus befriedigend ‚bezeichnet 
werden. Es ist auch alle Aussicht für den weitern 
guten Verlauf und damit für ein volles Gelingen des 
Kurses vorhanden. 

>] 


V.S.K. und Bell A.G. 


In No. 22 des offiziellen Organs der Konsum- 
genossenschaft Bern «Der Konsument» vom 31. Mai 
1928 wird ein Artikel betitelt «V.S.K.- Bell A. G.- 
Trust» veröffentlicht, der in der Hauptsache auf 
unrichtigen. Voraussetzungen beruht. Es wird darin 


No. 23 


SCHWEIZ. KONSUM -VEREIN 


261 


der Vorwurf erhoben, dass der V.S.K. durch seine 
Beteiligung bei der Bell A.G., die ihrerseits an 
einem deutschen Grosschlächtereiunternehmen be- 
teiligt ist, an der Bildung einer Vertrustung des 
Fettwarenhandels in Deutschland mitwirke, weil 
unter Führung des holländischen Margarinetrustes 
ein Zusammenschluss der Berliner Girossfettwaren- 


händler mit der Weltfirma Van den Bergh beab- 
sichtigt sei. Es wird weiter ausgeführt, dass dieser 
Fettwarentrust das in Frage stehende Gross- 


schlächtereiunternehmen in Deutschland mit seinen 
verschiedenen Verkaufslokalem zum Verkaufe der 
Fabrikate des holländischen Trusts verpflichtet 
habe. 

Tatsache ist, dass in Anbetracht der nach 
Kriegsschluss für die Schweiz sowohl als auch für 
Deutschland eingetretenen Schwierigkeit und Not- 
wendigkeit, den Grossimport von Vieh und Fleisch 
durchzuführen, die Bell A. G. sich im Jahre 1921 an 
den Efhawerken in Berlin, einer Grosschlächterei- 
und Wurstwarenfabrik Deutschlands, beteiligt hat, 
um im gemeinsamen Vorgehen die Importmöglich- 
keit von Vieh und Fleisch zu erleichtern. 


Die Behauptung im «Konsument», dass durch 
diese Beteiligung der Bell A.G. der V.S.K. indirekt 
die bedeutenden Wurstwarenfabriken der deutschen 
(Girosseinkaufsgesellschaft konkurrenziere, trifft nicht 
zu, weil der Kundenpreis der Efhawerke ein ganz 
verschiedener von demjenigen der deutschen Ge- 
nossenschaften ist. Die vom «Konsument» aus der 
«Schweiz. Metzger-Zeitung» entnommene Behaup- 
tung einer Verbindung dieser Efhawerke mit einem 
Fettwarentrust ist vollständig aus der Luft ge- 
griffen. Irgend eine Absicht oder ein Plan, eine der- 
artige Verbindung mit der Firma Van den Bergh 
herzustellen, besteht nicht. Die vom «Konsument» 
aus der «Schweiz. Metzger-Zeitung» übernommene 
Pressemeldung beruht einzig und allein auf der 
durchsichtigen Absicht der Privatkonkurrenz, die 
Bell A. G. sowie die Efhawerke, deren Fabrikate bei 
der Bevölkerung grossen Anklang finden, durch die 
Unterschiebunge von Vertrustungsgelüsten zu dis- 
kreditieren. 


Auf die seinerzeitigen Meldungen in der 
«Schweiz. Metzger-Zeitung» haben wir nicht ge- 
antwortet. Nachdem nun aber der «Konsument» 


glaubte, diesen «Alarmruf» der «Schweiz, Metzger- 
Zeitung» übernehmen zu müssen, hielten wir darauf, 
die Sache richtig zu stellen. 


SS 


7 Prospero Rusca. 


Am 5. Juni 1928 verstarb im hohen Alter von 
79 Jahren in Chiasso, San Simone, Herr Prospero 
Rusca, der Vater unseres Aufsichtsratsmitgliedes des 
V.S.K., Herrn Nationalrat Francesco Rusca. 

Prospero trat mit den schweizerischen Konsum- 
genossenschaften in einen engeren Kontakt, als er 
1909 in den Dienst des V.S.K. kam, um die Redaktion 
des italienischen Verbandsorganes «La Coopera- 
zione» zu übernehmen. Herr Rusca hatte bereits 
das 70. Altersiahr erreicht, als er 1920 die Redak- 
tion niederlegte, um vorübergehend sein Domizil 
nach Zürich zu verlegen. Erst vor wenigen Jahren 
kehrte er nach dem Kanton Tessin, in den Schoss 


seiner zahlreichen Familie zurück, um nach einem 
tätigen und arbeitsreichen Leben die wohlverdiente 
Ruhe und Musse zu geniessen. 


Seine ehemaligen Redaktionskollegen bewahren 
dem allzeit freundlichen und zuvorkommenden Kol- 
legen ein gutes Andenken. Der Trauerfamilie spre- 
chen wir auch an dieser Stelle unsere herzliche 
Teilnahme aus. 
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‚Die Delegiertenversammlung des Kreises II 
tagte Sonntag, den 15. Mai in La Chaux-de-Fonds. 
22 Vereine hatten 74 Vertreter abgeordnet. Anwe- 
send sind ferner Herr Maurice Maire, Mitglied 
der Verwaltungskommission des Verbandes, Herr 
Schneeberger, Mitglied des Aufsichtsrates, 
die Herren Kradolfer und Felix Maire, Ver- 
bandsvertreter, und endlich Herr Monch, Sekretär 
des Kreisverbandes 1. 

Mit herzlichen Begrüssungsworten eröffnet der 
Präsident die Versammlung. Nach Ergänzung des 
Bureaus und Verlesen des letzten Protokolls wird 
in die Verhandlungen eingetreten, Herr Maire orien- 
tiert in gedrängter Weise über Bericht und Rech- 
nung des Verbandes pro 1927. In seinen Ausfüh- 
rungen gedenkt er der unlängst von uns gegangenen 
treuen Genossenschafter Arnold Jeggli, Fritz 
ThometundHeinrichMaasg, die beiden Erst- 
genannten langjährige Mitglieder des Aufsichtsrates, 
der letzte seit vielen Jahren Vorsteher der Waren- 
niederlage Pratteln. Der Sprecher verbreitet sich 
u. a. auch über die im Berichtsjahr erfolgte Grün- 
dung der Genossenschaftsbank und über die Ver- 
grösserung des Ferienheimes in Weggis. Er erinnert 
in empfehlendem Sinne an die durch Artikel 17e der 
Verbandsstatuten vorgesehene obligatorische Revi- 
sion der Vereine. Er erwähnte im fernern die vom 
Verbande zu Propagandazwecken zeschaffenen 
Filme. Herr Maire verweist bei Erörterung der 
Umsatzzahlen des Verbandsberichtes u. a. auf den 
Zürcher Lebensmittelverein, der vor der Reorgani- 
sation für nur Fr. 3,600,000.— Waren von der Zen- 
tralstelle bezog, im Jahre 1927 dagegen vom Ver- 
bande mit Waren im Betrage von Fr. 8,661,469.— 
beliefert wurde. 

Nach gewalteter Diskussion, in welcher die 
Herren Montandon (Neuchätel) und Fal- 
briard (Porrentruy) gegen gewisse Angaben des 
Jahresberichtes einige kritische Einwände erheben, 
werden Bericht und Rechnung einstimmig zeneh- 
migt. 

Mit Einstimmigkeit wird ferner die Wiederwahl 
der in Austritt kommenden drei Mitglieder des Auf- 
sichtsrates, der Herren Dr. Suter (Lausanne), 
Ch. U.Perret (Neuchätel) undSchneeberger 
(Sonceboz) empfohlen. Ebenso wird als Kontroll- 
stelle die ‚Genossenschaft von Ste-Croix (Kanton 
Waadt) vorgeschlagen. Mit Befriedigung wird von 
den Delegierten zur Kenntnis genommen, dass die 
Absicht bestehe, in Biel ein neues Verkaufslokal der 
sich jetzt normal entwickelnden Möbelgenossen- 
schaft («Notre Foyer») zu eröffnen. Zur Behandlung ‘ 
kommt im weitern ein Gesuch der «Nationalen Liga 
gegen die Schnapsgefahr». Nach längerer Diskussion 
wird einer Resolution zugestimmt, welche die ange- 
schlossenen Vereine ersucht, den Verkauf gebrann- 
ter Wasser in ihren Läden, soweit ein solcher noch 
stattfindet, einzustellen. 

Die Verhandlungen werden hier durch Einneh- 
men eines gemeinsamen Mittagsmahls im Volkshaus 
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unterbrochen. Nach ihrer Wiederaufnahme werden 
eine Anzahl Mitteilungen des Kreisvorstandes ent- 
gegengenommen, die in erster Linie den Betrieb der 
Genossenschaftsmühle in Rivaz, die Bank der Ge- 
nossenschaften und Gewerkschaften und das ge- 
nossenschaftliche Versicherungsunternehmen «Volks- 
fürsorge» in Basel betreffen. Für alle diese Institu- 
tionen wird kräftigere Unterstützung seitens der an- 
geschlossenen Vereine verlangt als das bisher der 
Fall war. Die Diskussion bewegt sich in zustimmen- 
dem Sinne. Für die Uebernahme der nächsten Kreis- 
versammlung liegen Anmeldungen der Vereine Fon- 
tainemelon und Pruntrut vor. Die Entscheidung wird 
dem Vorstand überlassen. 


Frühjahrskonierenz des Kreises VI (Zentral- 
schweiz) Sonntag, den 13. Mai 1928, im Hotel «Hof» 
in Erstfeld. Ein frühlingsfroher Sonntagmorgen fand 
die Vertreter unserer zentralschweizerischen Kon- 
sumgenossenschaften auf dem Wege in das Herz der 
Urschweiz vorbei an blühenden Landschaften, dem 
schönen Ufer des klassischen Sees entlang, vorbei 
aber auch an historischen Stätten, die uns in Erinne- 
rung brachten, dass schon unsere Urväter in einem 
gewissen Sinne Genossenschafter waren. Zahlreich 
erschienen unsere Delegierten, um in dem bergum- 
kränzten Erstfeld zu tagen, sich gegenseitig auszu- 
sprechen, aber auch manchen Ansporn mitzunehmen 
und mit neuem Mute sich in der Genossenschafts- 
bewerung zu betätigen. 

Kreispräsident Frey begrüsst daher mit sicht- 
licher Freude die aus allen Richtungen erschienenen 
(Gienossenschafter, ganz besonders die Vertreter des 
Verbandes, die Herren B. Jaggi und E. Scholer, 
sowie Herrn Dubach, Aufsichtsrat. Ebenso werden 
die Vertreterin des Konsumgenossenschaitlichen 
Frauenbundes der Schweiz, Frau Bohrer in Erstfeld 
und Frau Torre, Vertreterin der dortigen Frauen- 
kommission, bestens bewillkommt. Einen besonderen 
Willkomm entbietet der Vorsitzende der Delegation 
unseres jüngsten Kreisvereins, Reiden, der am 
19. März dieses Jahres mit einem Bestande von 150 
Mitgliedern ins Leben getreten ist. Eine solche Auf- 
nahme bedeutet für unsern Kreis etwas Neues, wes- 
halb auch die Freude um so grösser ist, besonders 
im Hinblick darauf, dass für die Bewegung wieder 
Neuland gewonnen wurde. Wenn weiter in diesem 
Sinne gearbeitet wird, so besteht gute Hoffnung, dass 
nach und nach der ganze Kanton Luzern für das Ge- 
nossenschaftswesen erfasst werden kann. 


Die heutige Tagung bietet uns auch Anlass, uns 
eines kürzlich verstorbenen, bewährten Kämpen un- 
serer Bewegung zu erinnern. Herr Fritz Thomet 
in Bern hat für das Genossenschaftswesen im engern 
und weitern Kreise Vorzügliches geleistet, wofür wir 
ihm alle zu Dank verpflichtet sind. Die Versammlung 
ehrt sein Andenken durch Erheben von den Sitzen. 

Anschliessend an die Eröffnung wird eine Pro- 
pagandaschriit der «Schweiz. Volksfür- 
sorge» verteilt mit der Aufmunterung, es möge 
jeder einzelne in seinem Kreise für diese Institution 
wirken. Auch die neugegründete Bank der Genos- 
senschaften und Gewerkschaften sollte in unseren 
Reihen das regste Interesse finden. 

Der Appell ergab die Anwesenheit von 39 Teil- 
nehmern; nicht vertreten waren die Vereine in Entle- 
buch, Giswil und Münster. 


Als Stimmenzähler wurden bestimmt die Herren 
Schaad, Erstfeld und Camenzind, Altdorf. 
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Das Protokoll der letzten Konferenz war in No. 51 
des «Schweiz. Konsumverein» erschienen, es wird 
daher von Verlesung Umgang genommen und das- 
selbe genehmigt. 

Jahresbericht V.S.K. Der Referent, Herr 
Jaeggi erläutert den Rechenschaftsbericht des Ver- 
bandes und macht verschiedene Feststellungen. Mit 
der auf Ende 1927 gegründeten Bank der Genossen- 
schaften und Gewerkschaften ist die bisherige Bank- 
abteilung des Verbandes an genannte Bank über- 
tragen worden, damit auch sämtliche finanziellen 
Transaktionen. Das Ferienheim in Weggis wird 
durch einen oberhalb des bisherigen zu erstellenden 
Neubau erweitert und kann inskünftig 50 Betten pla- 
zieren. Dieses Ferienheim soll auch vermehrter Pro- 
paganda für das Genossenschaftswesen dienen. Die 
Eigenpackungen «Co-op» sollen in nächster 
Zeit vereinheitlicht und vermehrt werden. Ebenso 
soll die Propaganda noch weiter ausgebaut und durch 
Filmvorführungen unterstützt werden. Die 
Benützung der Filme, die der Verband zur Verfügung 
hält, wird den Vereinen sehr empfohlen. Besondere 
Aufmerksamkeit ist der Personalausbildung 
durch das Genossenschaftliche Seminar zu schenken. 
Die stattfindenden Kurse bieten gute Gelerenheit zur 
Weiterbildung, namentlich dürfte auch der auf Sep- 
tember angesetzte Kurs für Verwaltungspersonen 
und Revisoren Beachtung finden. Noch viel wich- 
tiger als in früheren Jahren ist heute die Ausbildung 
des Verkaufspersonals, namentlich notwendig sind 
die Aufklärungen über das Genossenschaftswesen. 
Die schönsten Beschlüsse der Verwaltungen nützen 
sehr oft nichts, wenn das Verkaufspersonal nicht in 
der richtigen Weise oder nicht in genossenschaft- 
lichem Sinne mitwirkt. Zu verweisen ist noch auf 
einen bundesgerichtlichen Entscheid 
in Sachen eines staatsrechtlichen Rekurses der Kon- 
sumgenossenschaft Derendingen, wonach die vor 
Abschluss der Jahresrechnung verabfolgten Rück- 
vereütungen als Rabatte zu betrachten und dem- 
gemäss als steuerfrei zu erklären seien. Die in ge- 
wissen Konferenzen angeregte Ausgabe eines illu- 
strierten Wochenblattes wird noch über- 
prüft werden. Trotzdem das Genossenschaftswesen 
in unserem Lande ziemlich verbreitet ist, sollen wir 
uns gleichwohl bestreben, dasselbe immer noch wei- 
ter zu fördern und zu vertiefen. Herr Jaeggi erwähnt 
noch verschiedene Posten der Verbandsrechnung 
und betont, dass die Vermehrung der Reserven nach 
wie vor dringende Notwendigkeit bleibe, denn ge- 
rade im Eigenkapital liege die Kraft der Genossen- 
schaften. Der Umsatz befindet sich in aufsteigender 
Linie; 380 Verbandsvereine weisen ein Plus ihrer 
Warenbezüge beim V.S.K. auf. 

Die Schweiz. Volksfürsorge hat die 
riedrigsten Prämien aller gleichartigen Versiche- 
rungen, trotzdem bleibt ihre Entwicklung zurück. 
Sie sollte wegen der Vorteile, die sie bietet, vielmehr 
als bisanhin empfohlen werden. 

Die Versicherungsanstalt schweiz. 
Konsumvereine ist nın saniert und steht heute 
auf sicherer Grundlage. Die Gemüsebauge- 
nossenschaft kann keine grosse Rendite er- 
zielen, weil sie schr minderwertiges Land meliorie- 
ren und anbauen musste, erfüllt aber auch heute 
noch ihren Zweck. Die Mühlengenossen- 
schaften weisen ebenfalls gesunde Bilanzen 
auf und geben zu weitern Bemerkungen keinen An- 
lass. Im Allgemeinen darf festgestellt werden, dass 
sowohl der Verband als die einzelnen Vereine ge- 
kräftigt dastehen. Strikte Neutralität sollte 
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stets beachtet werden, damit sämtliche Kreise un- 
serer Bevölkerung in der Genossenschaft Aufnahme 
finden können. 

Der sehr eingehende und interessante Bericht 
wird vom Vorsitzenden bestens verdankt. 

Stöckli-Erstfeld entbietet vorerst den Kon- 
ferenzteilnehmern freundlichen genossenschaftlichen 
Gruss. Er bemerkt, dass auch Erstfeld wieder auf- 
wärts marschiere, indem ihr letzter Abschluss auch 
wieder ermögliche, Reserven anzulegen. Zum Be- 
richt selbst wünscht er, dass inskünftie darin auch 
eine Rubrik erstellt werde, woraus man ersehen 
könne, welche Vereine sich der Revision der Treu- 
handabteilung V.S.K. unterstellen und welche nicht. 

Dubach-Luzern nimmt Bezug auf die Be- 
merkung von Herrn Jaggi betr. Ausdehnung der 
Bewegung und Erfassung neuer Gebiete, Er betont, 
dass in Luzern die Errichtung von Filialen auf dem 


Lande weiterhin verfolgt werde, dass aber hier 
manchmal gewisse Schwierigkeiten entstehen in- 


folge Widerständen politischer Natur und vorliegen- 
der Gegensätze zwischen Stadt und Land. Das Ge- 
biet des neugegründeten Vereins in Reiden war für 
den A.C. V. Luzern etwas weit abliegend und konnte 
daher nicht erfasst werden, umsomehr freut ihn nun 
die örtliche Neugründung. Als Mitglied der Dele- 
gation zur Prüfung der Jahresrechnung hat er per- 
sönlich einen vorzüglichen Eindruck über die Ge- 
schäftsordnung im Verbande erhalten. In sämtlichen 
Betrieben herrscht eine mustergültige Ordnung, es 


wird intensive und tüchtige Arbeit geleistet. Das 
Verhältnis zwischen Leitung und Angestellten ist ein 
gutes. 

Stöckli-Erstfeld bemerkt, dass man bei 


ihnen in Bezug auf Erweiterungen und Neugrün- 
dungen nicht so ängstlich sei wie andernorts; poli- 
tische Erwägungen dürfen hier nicht massgebend 
sein. Nicht um Sesselpolitik soll es sich handeln, son- 
dern in erster Linie um Verbreitung des Genossen- 
schaftsgedankens. Er streift noch das Verhalten der 
lokalen, politischen Presse und empfiehlt demgegen- 
über Unterstützung und Verbreitung der Genossen- 
schaftspresse und der genossenschaftlichen Lite- 
ratur. Unsern Ideen soll ohne Rücksicht auf andere 
zum Durchbruch verholfen werden. In Verfolgung 
dieses Zieles hat Erstfeld beschlossen, allen Mit- 
gliedern, die es nicht mit Zuschrift strikte ablehnen, 
die Broschüre «Genossenschaftliche Ideengeschichte» 
von Dr. H. Faucherre zum reduzierten Preise zuzu- 
stellen und den Betrag an der Rückvergütung abzu- 
ziehen. Nur ein verhältnismässig kleiner Teil der 
Mitglieder hat diese Zustellung abgelehnt. 

In einem kurzen Resumee nimmt Herr J&egei 
die Anregung von Herrn Stöckli zur Prüfung ent- 
gegen und bemerkt im Fernern, dass es tunlich sei, 
an Orten, wo keine Gründung von Konsumvereinen 
möglich sei, von grössern Vereinen, die es machen 
können, Filialen errichtet werden. Auf keinen Fall 
sollen hier politische Erwägungen solche Neugrün- 
dungen verhindern. 

Die Konferenz erklärt sich stillschweigend mit 
Rechenschaftsbericht und Rechnung einverstanden. 

Traktanden der Delegiertenver- 
sammlung. Auch hierüber referiert Herr J& gg ı 
und gibt in möglichster Kürze über die der Delegier- 
tenversammlung vorliegenden Geschäfte die nötigen 
Aufklärungen. Die Diskussion wird hiezu nicht be- 
nützt. 

Ueber die «Genossens 
belvermittlung» erstattet 


schaft für Mö- 
ebenfalls Herr 


Jzggi kurzen Bericht und betont, dass nächstens 


neben den zwei bereits bestehenden Filialen in Basel 
und Zürich auch eine solche in Biel errichtet werde. 
Eine rege Benützung dieses Betriebszweiges wird 
auch hier bestens empfohlen. 

Der Ges chäftsbericht’desKreisvor- 
standes, vom Vorsitzenden erstattet, betont, dass 
Sich die Lage der einzelnen Kreisvereine in erfreu- 
licher Weise verbessert habe. Der Verein in Escholz- 
matt hat sich leider gänzlich aufgelöst, dagegen 
wurde eine Neugründung in Reiden vollzogen, so 
dass sich der Bestand wieder ausgleicht auf 14 Ver- 
eine, wovon 8 ausgesprochen ländliche. Verwiesen 
wird ferner auf die in der Berichtsperiode durchge- 
führten Verkäuferinnen-Instruktionskurse und die 
Vorarbeiten für Gründung eines Revisionsverbandes. 
Ein Gesuch des Konsumgenossenschaftlichen Frauen- 
bundes um Zulassung zu unseren Kreiskonferenzen 
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aller Art, wie: 
ANTEILSCHEINE, OBLIGATIONEN 
FORMULARE, LIEFERSCHEINE 
BRIEFBOGEN, KUVERT 
EINKAUFSBÜCHLEIN 
JAHRESBERICHTE 
REGLEMENTE 
STATUTEN 
eic. 
liefert in guter Ausführung die Abteilung 


Buchdruckerei 


Verband schweiz. Konsumvereine (V.S.K.) 
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und Gewährung eines alljährlichen Beitrages wurde 
in wohlwollendem Sinne angenommen. Laut Be- 
schluss des Kreisvorstandes, der mittelst Zirkular- 
schreiben sämtlichen Kreisvereinen bekannt gegeben 
wurde, sollen alle Vereine das Heft Nr. 24 der genos- 
senschaftlichen Volksbibliothek in der Zahl ihrer 
Behördemitglieder unentgeltlich erhalten, sofern sie 
sich hiefür anmelden, bezw. den Bedarf angeben. 
Die daherigen Kosten übernimmt die Kreiskasse. 
Leider haben sich hiefür bis heute nur 3 Vereine an- 


gemeldet, es steht aber zu hoffen, dass die Saum- 
seligen dies nun umgehend nachholen . erden. 
Jahresrechnung desKreises VI h 


entschuldigter Abwesenheit des Kanstors verliest der 
Vorsitzende die Jahresrechnung. Die Einnahmen 
betrugen Fr. 1005.65, die Ausgaben Fr. 459.10, somit 
Mehreinnahmen Fr. 546.55. Das Vermögen der Kreis- 
kasse betrug am 1. Januar 1927 Fr. 1826.35, Ver- 
mehrung im Rechnungsiahr Fr. 546.55, somit Bestand 
am 1. Januar 1928 Fr. 2372.90. Die Revisoren 
erklären vollständige Richtigkeit vorliegender Rech- 
nung und beantragen Genehmigung unter bester 
Verdankung an den Rechnungssteller, was still- 
schweigend beschlossen wird. Vom Vorsitzen- 
den wird noch betont, dass die Kreiskasse auch den 
Besuch von Kursen des Genossenschaftlichen Semi- 
nars subventionieren könne und empfiehlt gelegent- 
liche Benützung. Verwalter Rudin rügt noch die 
Gleichgültigkeit, dass einzelne Vereine für ihre Be- 
hördemitglieder die durch den Kreisverband gratis 
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abzugebende Broschüre, Heft Nr. 24 der genossen- 
schaftlichen Volksbibliothek, noch nicht bestellt 
haben. Er empfiehlt dringend, dies möglichst sofort 
nachzuholen und sich allseits dem Studium dieses 
genossenschaftlichen Handbuches oder Katechismus 
zu widmen. Als Jahresbeitrag beliebt der 
bisherige. Grundtaxe Fr. 5.— für jeden Verein, sowie 
eine Umsatzgebühr von 3 Cts. pro 1000 Fr. 

Revisionsverband. Einleitend wird auf 
das bisherige Vorgehen in dieser Angelegenheit, so- 
wie auf die Zweckmässigkeit eines solchen Ver- 
bandes hingewiesen und sodann Eintreten und arti- 
kelweise Beratung des durch den Kreisvorstand vor- 
beratenen Entwurfes eingetreten. Die Beratung er- 
gibt folgende Abänderungen am Entwurfe: «statt 
anvertrauten Spareinlagen und Obligationen» soll 
einheitlich gesagt werden «anvertrauten Gelder». In 
Art. 3 Richtlinien soll noch speziell gesagt werden, 
dass die Vereine «ihre Geschäftsführung allgemein 
nach zgenossenschaftlichen und kaufmännischen 
Grundsätzen einrichten». In Art. 6 ist festzulegen, 
dass «die Revisionen alliährlich stattzufinden haben», 
ferner soll auch bestimmt werden, dass «die Waren- 
lager auch auf ihr Verhältnis zum Umsatz» zu prüfen 
seien. Mit der redaktionellen Bereinigung wird der 
Vorstand beauftragt. In der Abstimmung wird das 
so bereinigte Reglement für den Revisionsverband 
des Kreises VI einstimmig angenommen und für 
sämtliche Kreisvereine obligatorisch erklärt. Das 
Reglement wird mit sofortiger Wirksamkeit in Kraft 
gesetzt. 

Von einer im Kreise V gemachten Anregung, 
einen Teil der Revisionskosten dem V.S.K. zu über- 
binden, wird Kenntnis genommen, aber beschlossen, 
hievon Umgang zu nehmen und die Kosten der Kreis- 
kasse zu überbinden, sofern nicht Vereine durch 
Selbstverschulden Zwischenrevisionen veranlassen, 
in welchem Falle solche selbst für die Kosten aufzu- 
kommen hätten. 

Wahlen in den Kreisvorstand. Die 
Amtsdauer von 2 Jahren ist abgelaufen, es werden 
iedoch sämtliche Vorstandsmitglieder zur Globo- 
Wiederwahl vorgeschlagen. Von Herrn Schorno, 
Alpnach, der dem Vorstande seit 16 Jahren ange- 
hörte, liegt eine definitive Demission vor. Sein treues 
Mitwirken im Vorstand sowohl als in der ganzen 
Bewegung wird bestens verdankt und der Rücktritt 
bewilligt. An dessen Stelle wird vorgeschlagen und 
gewählt Herr Keiser in Hergiswil. Eine weitere 
Demission liegt vor von Kassier Frey, weil er 
nicht mehr Mitglied des Genossenschaftsrates in 
Luzern sei. Unsere Statuten enthalten keine Be- 
stimmung, wonach ein Vorstandsmitglied in der Be- 
hörde eines Vereins sitzen müsse, dagegen soll von 
früher her ein Protokollbeschluss existieren, wodurch 
eine Vorstandswahl von dieser Zugehörigkeit ab- 
hängig sein solle. Herr Frey hat sein Amt bisher 
so gut besorgt, dass man ihn nur ungern entlassen 
würde, weshalb in der folgenden Abstimmung gross- 
mehrheitlich Nichteintreten auf die Demission und 
Wiederwahl des Herrn Frey beschlossen wurde. Da- 
mit ist das Wahlgeschäft erledigt. 

Gesuch des nationalen Verbandes 
gegen die Schnapsgefahr, um Verzicht 
euf die Vermittlung gebrannter Wasser. Nach Be- 
kanntgabe wird sofort in die Diskussion eingetreten. 
An der Diskussion beteiligen sich Camenzind-Alt- 
dorf, Stöckli-Erstfeld, Keiser-Hergiswil und Ochs- 
ner-Einsiedeln. Schliesslich einigt man sich auf fol- 
eende vom Vorsitzenden vorgeschlagene Resolu- 
tion: «Die heutige Konferenz des VI. Kreises des 
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Verbandes schweiz. Konsumvereine beschliesst, dem 
Wunsche des «Nationalen Verbandes gegen die 
Schnapsgefahr» engegenzukommen und diejenigen 
Vereine, die sich mit der Vermittlung gebrannter 
Wasser befassen, zu ersuchen, im Interesse des 
Volkswohles Mittel und Wege zu suchen, um auf die 
Vermittlung von Schnaps zu verzichten.» 

WahldesnächstenKonferenzortes. 
Vorgeschlagen werden Einsiedeln und Zug. Der Ver- 
treter von Einsiedeln betont, dass ihre (Gienossen- 
schaft bis im Herbst ein neues Wirtschaftslokal in 
einem eigenen, neugebauten Hause eröffnen könne 
und dass es sie daher sehr freuen würde, unsere De- 
legierten darin zu begrüssen. Zug tritt in diesem 
Falle zu Gunsten von Einsiedeln zurück, unter der 
Voraussetzung, dass alsdann die Frühiahrskonferenz 
nach Zug komme. Einsiedeln wird gewählt. 

Ein Vertreter des neugegründeten Konsum- 
vereins Reiden entbietet noch den Gruss ihrer 
(Genossenschaft und gibt seiner Befriedigung Aus- 
druck, dass es ihnen vergönnt war, an der heutigen, 
in verschiedener Hinsicht interessanten Tagung teil- 
zunehmen. 

FrauBohrer verdankt namens des K. G.F.B. 
die Einladung zur Teilnahme an dieser Konferenz, 
sowie die freundliche Aufnahme. 

Zum Schlusse verdankt auch der Vorsitzende 
allen Teilnehmern das bekundete Interesse und 
speziell dem heutigen Referenten, Herrn Jaggi, sein 
Erscheinen und seine vorzüglichen Ausführungen, 
Einen besondern Dank auch unsern Freunden in 
Erstfeld, die es sich nicht nehmen liessen, die Teil- 
nehmer noch mit speziellen Gratisspenden zu er- 
freuen. Die allseits befriedigende Versammlung 
konnte etwas nach 3 Uhr geschlossen werden. 

Zu erwähnen verdient noch, dass während eines 
vorzüglich servierten Mittagessens eine schneidige 
Musikkapelle ihre frohen Weisen ertönen liess. Den 
Höhepunkt dieser Unterhaltung bildete aber ein 
von einer jungen Tochter mit vorzüglich ge- 
schulter Stimme vorgetragenes Lied «Weihe der 
Genossenschaft», gedichtet von unserer allverehrten 
Genossenschafterin Frau Pauline Jeggi. Tosender 
Beifall gab unseren Gefühlen beredten Ausdruck. 

Anschliessend an die Versammlung folgte infolge 
freundlicher Einladung unserer Kollegen in Erstield 
eine Besichtigung ihrer Betriebsanstalten, über deren 
vorzügliche Organisatien und Einrichtungen über- 
einstimmendes Lob herrschte. Mancher Genossen- 
schafter, der zum erstenmal nach Erstfeld kam, gab 
seiner Bewunderung Ausdruck. Alle aber erhielten 
neuerdings die Ueberzeugung, dass «Vereinte Kraft 
(irosses schafft». 


Frühjahrskonferenz des Kreises VII (Zürich und 
Schaffhausen). Am 6. Mai vereinigten sich in der 
geräumigen Aula des Mädchenschulhauses in 
Schaffhausen 76 Delegierte von 39 Vereinen 
unseres Kreises zur ordentlichen Frühjahrsversamm- 
lung. Sparsamkeitsrücksichten bewogen etliche Ge- 
nossenschaften, zu Hause zu bleiben. Der V.S.K. 
war vertreten durch die Herren B. Jaeggi, Präsident 
der Verwaltungskommission, J. Aebli, Mitglied des 
Aufsichtsrates, und G. Degen, Geschäftsleiter des 
Lagerhauses Wülflingen. R 

Der Präsident E. Kessler begrüsste die Ab- 
geordneten, betonend, dass ein Teil der Versamm- 
lungszeit den genossenschaftlich tätigen Frauen ein- 
geräumt worden ist, um ihnen Gelegenheit zu geben, 
sich über Weg und Ziel ihrer Mitarbeit auszuspre- 
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chen; er freue sich, dass eine stattliche Schar von 
Genossenschafterinnen anwesend sei; es sei zu 
hoffen, dass die Idee des genossenschaftlichen Zu- 
sammenschlusses immer tiefer und kräftiger in un- 
serm Volke Wurzel fasse. 

Als Stimmenzähler wurden die Herren 
Richardet-Schaffhausen und Bick el-Höngg be- 
zeichnet. 

Das Protokoll der Herbstkonferenz fand still- 
schweigend die Genehmigung. 

Der Kassier legte die Jahresrech- 
nungen pro 1927 vor, die alle mit einem beschei- 
denen Vorschlage abschliessen. 

Die Kreiskasse zeigt an Einnahmen inkl. 
Vortrag letzter Rechnung Fr. 8387.72, an Ausgaben 
Fr. 2225.30, somit Saldo Fr. 6162.42. Die Rechnung 
des PropagandafondsZürich weist an Ein- 
nahmen inkl. Vortrag letzter Rechnung auf: Franken 
10,485.78, an Ausgaben Fr. 1054.90, demnach Aktiv- 


saldo Fr. 9430.88. Der Propagandafonds 
Schaffhausen hatte Fr. 189.95 laufende Ein- 
nahmen und einen Bestand von Fr. 1281.95, Der 


Gesamtvorschlag aller drei Kassen beträgt Franken 
1574.85 und das Vermögen Fr. 16,875.25. Gemäss 
dem Antrage der Revisoren werden die Rechnungen 
dem Quästor unter bester Verdankung abgenommen. 

Der Jahresbeitrag pro 1928 wird in der 
bisherigen Höhe beibehalten: 5 Rp. von Fr. 1000.— 
Umsatz. 

In seinem Bericht über die Tätigkeit 
des Kreises VII erinnert der Präsident an 
die Einführung des Revisorates. Die zwar noch kur- 
zen Erfahrungen haben doch schon gezeigt, dass die 
Nachprüfung der Betriebsrechnungen den Vereins- 
vorständen und Verwaltern wertvolle Winke brach- 
ten. Der Vorstand hat gegenüber einem Postulat 
des Kreises V, es seien die gesamten Kosten des 
Revisorates dem V.S.K. zu überbinden, sich ab- 
lehnend verhalten, weil er wünscht, dass die Revi- 
sionsstelle selbständig und unbeeinflusst bleibe; viel 
eher würde er es begrüssen, wenn die Treuhand- 
abteilung in eine eigene Zweckgenossenschaft um- 
gewandelt werden könnte. 

In der Frage der Freigabe des Salzver- 
kaufes unter gewissen Bedingungen ist man im 
Kanton Zürich noch zu keinem Entschlusse gekom- 
men. Die Finanzdirektion lehnte in einem ausführ- 
lichen Berichte an den Kantonsrat den freien Salz- 
verkauf ab; die Staatsrechnungsprüfungskommission 
sprach sich aber in ihrer Mehrheit für die Freigabe 
des Salzhandels aus. Der endgültige Entscheid liegt 
nun beim Kantonsrat. Da auch die landwirtschaft- 
lichen Konsumgenossenschaften und mit ihnen die 
Bauernpartei, ferner die der Genossenschaft «Kon- 
kordia» angeschlossenen Vereine für den freien Salz- 
handel eintreten, ist zu erwarten, dass der Kantons- 
rat den bisherigen Salzverkauf einer Revision unter- 
ziehen und ihn den neuen volkswirtschaftlichen Ver- 
hältnissen anpassen wird. Der Zeitpunkt ist schon 
lange gekommen, dass dieses Ueberbleibsel aus alter 
Zeit, das wie ein «Zopf» im modernen Leben wirkt, 
verschwinde. Auch das Abrechnungswesen mit den 
einzelnen Salzverkaufsstellen, das sog. «Salzbuch», 
ist eine umständliche Einrichtung und verlangt drin- 
gend einer Rationalisierung. 

Der Gesamtumsatz der 47 Vereine des Kreises VII 
erreichte im Jahre 1927 die respektable Summe von 
rund Fr. 43,000,000.—; daran ist der V.S.K. mit 


Fr. 23,109,000.— beteiligt. 
Bei der Wahl des Vorstandes, die alle 
zwei Jahre vorzunehmen ist, wurden die verbleiben- 


den Mitglieder, Kessler, Flach, Müller, Schlatter und 
Stahel einmütig bestätigt; an Stelle der ablehnenden 
Herren Enderli und Rüegg treten die Herren Ver- 
walter Keller in Glattfelden und Lörtscher in Wetzi- 
kon; damit haben das Zürcher Unterland und das 
Oberland je einen Vertreter im Kreisvorstand er- 
halten. Als Revisoren beliebten die Herren J. Studer- 
O.Winterthur und A. Bachofen-Thalwil. Frau Hüni- 
Zürich macht die Anregung, bei einer spätern Ge- 
legenheit auch der Frauenwelt im Kreisvorstande 
eine Vertretung zu gewähren. Als Präsident des 
Kreisvorstandes wurde E. Kessler bestätigt und 
ihm und dem Vorstand das Zutrauen ausgesprochen. 
Es verdankt die Wahl und spricht den zurückgetrete- 
nen Mitgliedern für ihre rege und mannigfaltige 
Tätigkeit herzliche Anerkennung aus. 

Nun wurden die Verbandsgeschäfte be- 
handelt. Der Präsident der Verwaltungskommission, 
Herr B. J& g gi, referierte. Der V.S.K. hat im ver- 
gangenen Jahre erfolgreich gearbeitet; der Umsatz 
konnte erhöht werden und das Ergebnis ist ein gutes. 

Die neugegründete Bank der Genossenschaften 
und Gewerkschaften hat mit 1. Januar 1928 ihren 
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Betrieb übernommen; sie verfügt schon über einen 
ansehnlichen Kundenkreis. Ihr Kapital erscheint an- 
gesichts der wachsenden Geschäfte zu klein. Die 
Frage wird geprüft, ob nicht auch Einzelpersonen die 
Mitgliedschaft erwerben können, damit das Institut 
recht eigentlich die Bank des kleinen Mannes wie 
der werktätigen Frau wird. 

Das Lagerhaus in Wülflingen wird gegenwärtig 
erweitert, um dem vermehrten Warenverkehr mit 
den Vereinen noch besser als bisher dienen zu 
können. 

Eine Vergrösserung erfährt auch das stets aus- 
genützte Ferienheim in Weggis. Es kann ca. 60 Gäste 
gleichzeitig aufnehmen. Jedem Verein soll das Recht 
zustehen, je ein genossenschaftstreues Mitglied für 
eine Woche unentgeltlich abzuordnen. Bei Genossen- 
schaften von grossem Umsatz können auch eine bis 
zwei weitere Personen berücksichtigt werden, Die 
Aufnahme erfolgt durch Verlosung, um allen gleiches 
Recht zu verschaffen. Das Ferienheim steht vom 
l. April bis 31. Oktober offen, 

Der Ausbildung des Verkaufspersonals wird alle 
Aufmerksamkeit geschenkt. Gewiss ist auch die 
Gabe des Verkaufens angeboren; aber vorhandene 
Talente können geweckt und entwickelt werden. 
Im Genossenschaftlichen Seminar sind verschiedene 
Kurse durchgeführt worden; auf 1. Oktober ist 
wieder ein Kurs für Verkäuferinnen in Aussicht ge- 
nommen. 

Die Eigenpackungen des V.S.K. finden immer 
mehr Anklang; sie sind die Vorläufer der genossen- 
schaftlichen Produktion. Im Laufe des Jahres sollen 
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neue Verpackungen mit künstlerischer Ausstattung 
erscheinen, denn wir sind nicht nur nüchterne Kauf- 
leute, sondern haben auch Sinn für das Schöne und 
(Gieschmackvolle. 

In unserer schnellebigen Zeit scheinen die Licht- 
bilder überholt zu sein; wirksamer erfolgt die Pro- 
paganda und Aufklärung durch den Film, eine An- 
zahl von Filmen steht den Vereinen zur Verfügung. 

Wichtig für die genossenschaftliche Bewegung 
ist der jüngste Entscheid des Bundesgerichtes über 
die Ausrichtung von Rabatt; darnach ist derselbe 
richt besteuerbar. Geplant ist auch die Herausgabe 
einer illustrierten Wochenzeitschrift; hiefür ist die 
Gründung einer Zweckgenossenschaft vorgesehen. 
Wir wollen dem starken Bedürfnis des Volkes nach 
aktuellen Illustrationen entgegxenkommen. 

Durch den Ankauf eines Hauses in Basel, das 
den Namen «Coop-Haus» trägt, haben die neuge- 
gründete Bank, die Volksfürsorge, die Buchhand- 
lung und die Möbelvermittlunge geeignete Lokali- 
täten erhalten und sehen einer günstigen Entwick- 
lung entgegen. Die Genossenschaftliche Möbelver- 
mittlung verfügt in Basel und Zürich über gut aus- 
gestattete Lager, die zu besuchen und sich dort ein- 
zudecken unser aller Pflicht sein sollte. 

Die Volksfürsorge, die die billigsten Prämien 
aller schweizerischen Versicherungssesellschaften 
besitzt, fasst in unserm Schweizerlande immer mehr 
Boden. Alle Ueberschüsse fallen den Versicherten 
zu. Die Volksfürsorge verzichtet im Interesse eines 
sparsamen Betriebes auf die Werbung durch Agen- 
ten und Inspektoren; um so mehr sollte das werk- 
tätige Volk sich bei unserm Institut, das alle Sicher- 
heit gewährt, versichern lassen. 

Die schweiz. Genossenschaft für Gemüsebau 
(S.G.G.) in Kerzers hat seit ihrem Bestande über 
700 ha Land ertragsfähig gemacht. Ein Gewinn 
ist nie erzielt worden, was auch nicht die Ab- 
sicht des V.S.K. war, der mitwirken wollte, die 
schweiz. Volkswirtschaft zu heben. Landwirtschaft- 
liche Unternehmungen weisen nur eine bescheidene 
Rendite auf; das ist auch bei unsern Gutsbetrieben 
der Fall. Die von einer Bernerzeitung geübte Kritik 
über die Belöhnung der landwirtschaftlichen Arbeiter 
schiesst weit über das Ziel hinaus und wird den Ver- 
hältnissen nicht gerecht. 

Auch die übrigen Zweckgenossenschaften und 
Gesellschaften, an denen der V.S.K. beteiligt ist, 
haben gut gearbeitet und ihre Reserven stärken 
können. Je mehr zinsloses Kapital vorhanden ist, 
um so besser kann ein Betrieb wirtschaften. Das gilt 
für den Verband wie auch für die einzelnen ihm an- 
geschlossenen Vereine. Unsere Bewegung wird von 
Angehörigen der verschiedenen Parteien, Konfes- 
sionen und Weltanschauungen getragen. Trotz der 
Vielgestaltigkeit der Anschauungen bildet der ge- 
nossenschaftliche Gedanke eine gemeinsame Platt- 
form. Bleiben die Mitglieder der Genossenschaft 
treu, so wird sie innerlich und äusserlich stark und 
gesund bleiben und zu einem kräftigen Baum sich 
entwickeln. 

Bickel-Zürich erklärt die Bildung von Re- 
serven für notwendig; darüber darf aber nicht über- 
sehen werden, dass die billige Abgabe der Waren 
den Umsatz fördert. Im «Schweiz. Konsum-Verein» 
sollten die verschiedensten Bestrebungen zum Aus- 
druck gelangen können und Einsendungen nicht ab- 
gelehnt werden. Der V.S.K. sollte für das Verbot 
der Nachtarbeit in den Bäckereien mit grösserem 
Nachdruck eintreten, wie das auch beim Getreide- 
monopol wünschbar gewesen wäre. Der Ausbau der 
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genossenschaftlichen Presse ist notwendig, um den 
Kampf gegen die kapitalistischen Interessen ener- 
gischer führen zu können. Die Genossenschafts- 
bewegung umfasst nie alle Volkskreise; deshalb ge- 
schieht das Betonen der Neutralität geren die Tat- 
sachen. Die starke Ausdehnung der genossenschaft- 
lichen Betriebe in Russland würde es rechtfertigen, 
durch den V.S.K. eine Studienkommission dorthin 
abzuordnen. An dem internationalen Genossen- 
schaftskongress ist dem Zentrosojus Sitz und Stimm- 
recht zu geben (ist ia bereits der Fall. Die Red.) und 
unsere Delegierten sollten dafür eintreten. 

In seinem Schlussworte betont der Referent 
B. J&ggi, dass gerade die Ansammlung von Re- 
serven die Waren verbillige. Die genossenschaft- 
liche Presse muss eine mittlere Linie beobachten, 
weil in ihrem Leserkreis die verschiedensten Auf- 
fassungen vorhanden sind; die Erörterung der Tages- 
probleme ist für uns zu weitgehend. Das ist Auf- 
gabe der politischen und gewerkschaftlichen Presse. 
Unser Einfluss in wirtschaftlichen Fragen wird oft 
überschätzt; die volkswirtschaftlich-politischen An- 
gelegenheiten werden in der Schweiz durch die poli- 
tischen Parteien gelöst; dort kann sich jeder Ge- 
nossenschafter ie nach seinem Standpunkt anschlies- 
sen. Im Kampfe der gewerkschaftlichen Auffas- 
sungen ist heute dringender als je Neutralität am 
Platze, wie die Vorgänge auf diesem Gebiete in 
Basel und Zürich zeigen, Die Stellung des V.S.K. 
in der Sache der Nachtarbeit in den Bäckereien ist 
das Resultat einer Befragung der einzelnen Vereine. 
Mit dem russischen Genossenschaftswesen ver- 
binden uns mancherlei Beziehungen; wir würden 
gerne einmal eine Studienreise dorthin machen, aber 
in Russland bestehen andere Verhältnisse; nur der 
Proletarier ist dort der Genossenschaft angeschlos- 
sen, ganz im Gegensatz zu uns und den uns umge- 
benden Ländern, wo alle Volkskreise unsere Ver- 
kaufslokale besuchen. Jedes Volk muss die Art und 
Weise der genossenschaftlichen Warenvermittlung 
nach seinen Bedürfnissen lösen. 

Hierauf werden Jahresbericht und Rechnung des 
V.S.K. pro 1927 der Delegiertenversammlung zur 
Annahme empfohlen. 

Zu der bereits publizierten Geschäftsliste 
der Delegiertenversammlung vom 16. 
und 17. Juni Il. J. in Vevey sind weitere Anträge bis 
heute nicht gestellt worden. Der Referent erwähnt 
hier, dass auch die Russen eingeladen werden, eine 
Delegation nach Vevey abzuordnen. 

Nach einem Hinweis auf die Genossen- 
schaft für Möbelvermittlung, die gedie- 
gene und geschmackvolle Möbel aller Art verkauft, 
und die alles Zutrauen und darum auch grosse Kund- 
schaft verdient, erhielt Frau L. Hauser, Präsi- 
dentin des Konsumgenossenschaftlichen Frauen- 
bundes der Schweiz, das Wort: Wiekönnendie 
Frauen am zweckmässigsten für die 
Genossenschaft arbeiten? Die Besor- 
gung des Haushaltes ist ein Stück Volkswirtschaft: 
darum hat sich die Frau von jeher mit wirtschaft- 
lichen Fragen befasst. Hinter den Pionieren von 
Rochdale standen unzweifelhaft die Hausfrauen. Die 
Nöte des Alltags führen uns zur Genossenschaft. 
Von den Frauen hängt es ab, ob ein Konsumverein 
sich ausdehnen und entwickeln kann. Man soll aber 
die Frau nicht nur als Käuferin, sondern auch als 
Mitarbeiterin betrachten. Ihr in den genossenschaft- 
lichen Behörden Sitz und Stimme zu geben, liegt im 
Interesse der Vereinigung selbst. Auch ist sie zur 
Verwaltung heranzuziehen. In England gibt es eine 
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Reihe von Verwalterinnen. Warum kann das nicht 
auch in der Schweiz der Fall sein? Frauen sind ge- 
borene Propagandisten. Ihre freundliche Werbung hat 
bei Bekannten und Nachbarn Erfolg. Die persönliche 
Begrüssung, die Mitteilung von Mund zu Mund, 
wirkt unter allen Propagandamitteln am erfolg- 
reichsten. Jede geistige Bewegung, eine solche ist 
auch die genossenschaftliche, muss eine Seele haben. 
Diese zu pflegen, ist Aufgabe der Frauen. Sie wollen 
Stimmung, Fröhlichkeit zu gemeinsamer Arbeit brin- 
gen und das Zusammengehörigkeitsgefühl fördern. 
Die Frauen des Kreises VII sind bereit, mitzuarbeiten 
an dem Ausbau des Cenossenschaftswesens. Sie 
bringen Freude und Sonne mit und einen frohen 
Sinn. Damit glauben sie auch, ein gut Stück Arbeit 
getan und einen wirksamen Beitrag zur Förderung 
geleistet zu haben. 

Mit Beifall wurden die humorvollen Ausfüh- 
rungen der Referentin verdankt. Dass noch mehr als 
bisher die Hausfrau zur Mitarbeit in der Genossen- 
schaft herangezogen werde, ist auch der dringende 
Wunsch von Frau Hüni-Zürich. Ihr Ziel ist eine 
besondere Frauenkreiskonferenz mit einem eigenen 
Vorstand. Der Arbeit der Männer soll die der Frau 
beigefügt werden, damit die Genossenschaftssache 
zu einer Menschheitsbewegung auswachse., 

Frau Kobelt-Winterthur nimmt im Gegensatz 
zur Vorrednerin den Standpunkt ein, dass nicht be- 
sondere Frauenorganisationen geschaffen, wohl aber 
möglichst viele Frauen in die Behörden selbst ge- 
wählt werden sollen, Dies ist in Winterthur der Fall, 
wo kein Verein von Frauen besteht, aber deren elf 
im Genossenschaftsrate sitzen. 

Für die Herbstkonferenz haben sich die 
Vereine Eglisau, Bülach und Kloten gemeldet. Mit 
Mehrheit wird beschlossen, in Eglisau zu tagen. 

Vom A.K. Affoltern a.A. ist dem Kreis- 
vorstande die Anregung unterbreitet worden, es 
möchte im Laufe des Winters ein eintägiger 
Instruktionskurs über die Art und Weise, 
wie eine Betriebsrechnung und Bilanz eines Konsum- 
vereins zu prüfen sei, abgehalten werden. Der Vor- 
stand nimmt das Postulat gerne entgegen und wird 
an der Herbstkonferenz hierüber Bericht und An- 
trag stellen. 

Verwalter Schlatter-Schaffhausen weist zum 
Schlusse noch auf eine kleine Ausstellungvon 
Coop-Artikeln in Tabak und Stumpen 
hin. Die Erfahrungen haben gezeigt, dass die Rauch- 
waren des Verbandes immer mehr Liebhaber finden, 
wenn die Verbraucher sie einmal kennen gelernt 
haben. 

Ausnahmsweise war von einem gemeinsamen 
Mittagessen Umgang genommen worden; es bleibt 
jedem Einzelnen überlassen, für seine leibliche Stär- 
kung zu sorgen. Der schöne Frühlingstag veran- 


lasste manchen, die in ihrer geschlossenen Bauweise 
mit den Erkern und bemalten Fassaden noch ziem- 
lich unversehrt das Mittelalter zeigende Stadt zu be- 
sichtigen oder die mannigfaltigen ee 

St; 


der Umgebung zu geniessen. 


Schweiz. Volksfürsorge 


Die diesiährige Generalversammlung der 
Schweiz. Volksfürsorge fand Sonntag, den 3. Juni 
1928, vormittags 10%» Uhr im Genossenschaftshaus 
des Freidorfes bei Basel statt, unter dem Vorsitze 
des Präsidenten des Verwaltungsrates, Herrn Ch. U. 


Perret, Neuchätel. Sie genehmigte einstimmig ge- 
mäss den Anträgen des Verwaltungsrates und der 
Kontrollstelle Tätigkeitsbericht und Jahresrechnung 
pro 31. Dezember 1927, letztere schliessend mit einem 
Einnahmenüberschuss von Fr. 176,651.04 gegenüber 
Fr. 151,180.74 im Vorijahre. 

An Stelle des am 16. Januar 1928 verstorbenen 
Herrn Karl Dürr in Bern, der dem Verwaltungsrate 
seit der Gründung der Schweiz. Volksfürsorge an- 
gehört hatte und dessen Verdienste der Vorsitzende 
bei Eröffnung der Versammlung in ehrenden Worten 
würdigte, wurde für den Rest der bis zum Frühjahr 
1930 laufenden Amtsperiode neu in den Verwaltungs- 
rat gewählt Herr J. Degen, Kassier in Bern. 

Als Kontrollstelle für das Jahr 1928 wurden die 
drei bisherigen Revisoren, nämlich die Treuhand- 
abteilung des Verbandes schweizerischer Konsum- 
vereine, Herr Paul Hitz in Turgi und Herr Ed. Stauf- 
fer, La Chaux-de-Fonds, bestätigt, ebenso die beiden 
bisherigen Ersatzmänner, Herr Fritz Weber in Neu- 
chätel und Herr Ch. Tissot, Le Locle. 


Im Anschluss an die Generalversammlung fand 
noch eine Sitzung des Verwaltungsrates statt, die 
einen Bericht der Direktion über die Einführung eines 
neuen Tarifes entgegennahm, worüber im Laufe des 
Sommers eine besondere Publikation erfolgen wird. 


Versicherungsanstali schweiz. Konsumvereine 


Aus den Verhandlungen des Vorstandes der Versicherungsanstalt 
vom 5. Juni 1928. 


Von Herrn Gottfried Eichholzer, Angestellter des 
Lebensmittelvereins Zürich und Mitglied des Auf- 
sichtsrates der Versicherungsanstalt schweiz. Kon- 
sumvereine, wird der Rücktritt aus dieser Behörde 
erklärt, da Herr Eichholzer eine Stelle bei der Stadt 
Zürich angenommen hat und aus der Versicherungs- 
anstalt als Versicherter ausscheiden wird. 


Aus den Verhandlungen der Sitzung der Verwaltungskommission 
vom 1. und 5. Juni 1928. 


1. Am 7. Juni 1928 ist es Herrn Dr. O. Schär, 


Vizepräsident der Verwaltungskommission, 
eönnt, seinen 60. Geburtstag zu feiern. 

Die Verwaltungskommission hielt darauf, Herrn 
Dr.Schär, in einem Glückwunschschreiben, im Namen 
des V.S.K. den Dank und die Hochschätzung- aus- 
zusprechen für die grossen Dienste, die er als Vize- 
präsident der Verwaltungskommission und als Vor- 
steher des Il.Departementes für Propaganda, Rechts- 
und Bildungswesen dem V.S.K. geleistet hat. Be- 
sondere Anerkennung verdient auch die grosse und 
fruchtbringende Arbeit, die Herr Dr. Schär im Ver- 
laufe vieler Jahre in Behörden und amtlichen Kom- 
missionen durch unentwegte Verfechtung der Grund- 
sätze und Interessen der Konsumgenossenschaften 
vollbrachte. 

Möge es Herrn Dr. Schär vergönnt sein, noch 
während vielen Jahren sein grosses Wissen und 
seine reiche Erfahrung unserer Bewegung zur Ver- 
fügung zu stellen. 

Die Mitglieder der Verwaltungskommission und 
die Prokuristen des V.S.K. haben Herrn Dr. Schär 


Ver- 
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ihre Wertschätzung in Form von einer typographisch 
ausgestatteten Glückwunschadresse zum Ausdruck 
gebracht sowie durch Ueberreichung einer Geburts- 


tagsgabe. 
2. ar ‚der Jahresrechnung des Kreisverbandes 
IV des V.S.K. (Kantone Solothurn, Baselland und 


Basel- Stadt) pro 1927 wird Kenntnis genommen. Die 
Zentralbuchhaltung wird beauftragt, der Kreiskasse 
den Beitrag des Verbandes pro 1928 zu überweisen. 

3. Der Verbandsverein in Neuenburg macht uns 
darauf aufmerksam, dass im Bahnhof Neuenburg seit 
1. Mai 1928 ein Zollbureau eröffnet ist. 


1. Einer Statutenänderung des Konsumvereins 
Gränichen wird zugestimmt. 

2. Im Hinblick auf den am 7. Juli 1928 stattfinden- 
den Internationalen Genossenschaftstag machen wir 
die Verbandsvereine darauf aufmerksam, dass das 
Departement für Warenvermittlung (Abteilung Ge- 
brauchsartikel B, Lagerhaus 6 Pratteln) dieses Jahr 
wieder kleine Luftballons, sodann auch Zelluloid- 
Windmühlen und Flugkreisel abgeben wird. Wir 
verweisen auf die bezügliche im «Bulletin» erschei- 
nende Publikation der Abteilung und ersuchen die 
Vereine, ihre bezüglichen Bestellungen der Abteilung 
Gebrauchsartikel B sofort zu überweisen. 

Das Generalsekretariat des Internationalen 
Genossenschaftsbundes macht neuerdings aufmerk- 
sam auf die von ihm herausgegebene Broschüre, ent- 
haltend das Protokoll der Verhandlungen des Inter- 
nationalen Genossenschaftskongresses 1927 in Stock- 
holm, ferner die Berichte über die internationale Ge- 
nossenschaftsbewegrung 1924/26, sowie den statisti- 
schen Anhang zu den Berichten über die verschie- 
denen Länder. Das Ganze bietet eine klare Ueber- 
sicht über das im Internationalen Genossenschafts- 
bunde vertretene Genossenschaftswesen. 

Der Preis pro Exemplar ste 
und kann direkt beim Generalsekretariat des Inter- 
nationalen Genossenschaftsbundes, 14 Great Smith 
Street, London S. W. 1, bezogen werden. 

4. In Chiasso ist Herr Prospero Rusca, früher 
Redaktor der «Cooperazione» und Vater des Mit- 
eliedes des Aufsichtsrates des V.S.K., Herrn Fran- 
cesco Rusca, gestorben. Die Verwaltungskommission 
wird dem verehrten Verstorbenen stets ein gutes 
Andenken bewahren. 


EENREREEEENREEREREEEERENGEEEHEEENEHUNNEN 
Neue Bücher über Verkaufskunde 
für den Kaufmann. 


Praktische Ladenverkaufsgespräche . a ae RR 
Zimmermann: Vom Verkaufen (Neudruck) A 
Praktische Reklame durch das I URHEERR, „ 10 
Du sollst — Du sollst nicht . ee 
Praktische Verkaufskunde von Ohlig & Meyer =. 2AD 
Wir erinnern: 

E. Schwarz: Wissenswertes für das nah rn 

(deutsch und französisch) . . . Pa >) 


Buchhandlung des V.S.K., Tellstrasse 60 - Basel 2. 


SBKEBBZEESBBESZEHRERSENSEHREHNZEUENAHNEFZSERNNNER 
Zu verkaufen 


Eine gebrauchte 


Brückenwage, Tragkraft 10,000 kg. 


Auskunft erteilt: Allgem. Consumverein beider Basel, 
Architekturbureau, Basel, Gempenstrasse 45, Telephon 
Safran 46.47. 


Konsumgenossenschaftlicher Frauenbund 
der Schweiz (K.F.S.) Zürich 


Einladung 


6. ordentl. Delegiertenversammlung 


Freitag, den 15. Juni 1928, abends S Uhr 
im Grande Salle de l’Ancien Casino, Rue de la Poste, 
Vevey. 


TAGESORDNUNG: 
1. Eröffnungsansprache der Präsidentin des Bundes. 
Wahl des Tagesbureau, der Stimmenzählerinnen 
und der Berichterstatterinnen. 
3. Protokoll der letztiährigen Delegiertenversamm- 
lung in Interlaken. 
Jahresbericht. Referentin Frau Hauser. 
5. Jahresrechnung. Referentin Frau Kägi. 
6. Bundesarbeit in der welschen Schweiz. 
Referentin Frau Treub-Cornaz, Faoug. 
Saffa. 
8. Wahlen: 
a) des Vorortes; 
b) des Bureaus und der Präsidentin des Bundes; 
c) des Frauenausschusses; 
d) der Rechnungsrevisoren. 
9. Antrag der Frauenkommission Rüti-Wetzikon. 
10. Verschiedenes. 


LEW) 


=] 


Namens des Bureaus des K. F.S$.: 


Die Aktuarin: 
Frau Egli-Güttinger. 


Die Präsidentin: 
Frau L. Hauser. 


Angebot. 


SBZelbständiger, solider Bäcker-Konditor, mit guten Zeug- 
nissen versehen, sucht dauernde Stellung in Konsum- 
bäckerei. Offerten an Arn. Bergundthal, Bäckerei z. Strauss, 
Winterthur. 

unger Mann sucht per sofort oder nach Uebereinkunft eine 

Stelle als Packer-Magaziner in Konsumverein. Offerten 
sind gefl. zu richten unter Chiffre R.L. 85 an den Verband 
schweiz. Konsumvereine in Basel. 


Tedtiger Meisterbäcker und Konditor mit la. Referenzen, 
verheiratet, 28 Jahre alt, wünscht Konsumstelle (langjähriges 
Konsummitglied). Offerten unter Chiffre W. W. 86 an den 
Verband schweiz. Konsumvereine in Basel. 


Erepaar, das schon viele Jahre in einem Detailgeschäft 
tätig war, sucht Anstellung in grösserer Genossenschaft, 
eventuell Uebernahme eines Konsumdepots. Antritt könnte 
eventuell sofort erfolgen. Offerten gefl. unter Chiffre A. R. 88 
an den Verband schweiz. Konsumvereine in Basel. 


1 Ehepaar sucht gutgehendes Konsumgeschäft zur 
Führung zu übernehmen. Offerten unter Chitfre A. G. 89 
an den Verband schweiz. Konsumvereine in Basel. 


Teattiger, zuverlässiger, selbständiger Bäcker, in allen Teilen 
der Bäckerei gut bewandert, mit ganz guten Kenntnissen 
der Konditorei, sucht Stelle. Prima Referenzen stehen zu 
Diensten. Eintritt nach Belieben. Offerten sind zu richten 
an Willy Trachsler, Dorfgasse 396, Horgen. 


Redaktionsschluss: 7. Juni 1928. 


Buchdruckerei des Verband schweiz. Konsumvereine (V.$.K.) Basal 


